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A. Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Nachfrage. 


esucht auf 1. Januar 1909, in einem Konsumverein eine tüchtige, 
branchenkundige und kautionsfähige Verkäuferin, im Alter von 
—25 Jahren. Bewerberinnen müssen im Verkauf von Epicerie- 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


und Merceriewaren gut bewandert sein. ; ZW A 
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Dr. Wanders naturreiner 


Himbeersyrup 


aus frischen Gebirgshimbeeren, in unüber- 
troffener Qualität, 35-jährige Spezialität der 
Firma. 


0 reitet u schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


Feinste Qualitäten. — Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 
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Eine Kriegserklärung und eine Antwort darauf. 
I. 


Es liegt alſo eine veritable Kriegserklärung vor, die 
aus dem hitzigen Anlauf übermütigen Wortgeplänkels auch 
bereits zu feindſeligen Aktionen führte, ja für den ſtillen 
Beobachter war der Krieg jchon eröffnet, ehe er erklärt 
wurde. Dieſe merkwürdige Art gewerkſchaftlicher Mobili— 
ſierungskunſt hat ſchon ſeit Wochen gearbeitet, und als Kriegs— 
ſchauplatz iſt der Plan der ganzen ſchweizeriſchen Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung ins Auge gefaßt. Seit den Tagen 
der Delegiertenverſammlung von Herisau, wo die Vertreter 
des Lebensmittelverbandes und des Gewerkſchaftsbundes 
ſozuſagen in einem hochzeitlichen Gewande erſchienen waren 
und von ſüßen Honigworten freundſchaftlicher Zuneigung 
überfloſſen, hat ſich das Wetter gründlich verändert. Eines 
Sommers heitern Flitterſtunden folgte der Winter ſtürmiſchen 
Mißvergnügens, und aus dem erwählten Bräutigam iſt 
ein Verräter, kapitaliſtiſcher Paſcha und Simpel geworden, der 
die Heiligtümer des Sozialismus ſchändet. Was hat ſich da 
eigentlich inzwiſchen ereignet? Wer hat ſich tatſächlich ge 
wandelt und welche Grundſätze wurden verleugnet oder verletzt? 
War die Spanne Zeit von ausgerechnet drei Jahren aus— 
reichend, um in den Genoſſenſchaften ein „Baalspfaffentum 
des Kapitalismus“ erſtehen zu laſſen, wie es ſich juſt in 
ſozialdemokratiſche Vorſtands-Majoritäten eingeniſtet haben 
ſoll? Was iſt ſie doch für eine bequeme und handliche 
Theorie, dieſe Lehre vom Milieu, kraft deren man heute zur 
Moderware ſtempeln kann, was man geſtern noch für 
einen zielbewußten Charakter nahm! 

Bevor wir zu dem Kernpunkt des Konfliktes vorzu— 
dringen ſuchen, wollen wir zunächſt die Poſition umſchreiben, 
welche der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine an der 
Delegiertenverſammlung zu Herisau von 1905 in Sachen 
der Stellungnahme zur Gewerkſchaftsbewegung einge— 
nommen hat. Es wurden bekanntlich keine bindenden 
Beſchlüſſe gefaßt, aber es wurden die Bedingungen eines 
freundſchaftlichen und rationellen Verhältniſſes zwiſchen den 
zwei verwandten Organiſationen feſtgelegt. Die Theſen, 
die dem Referate unſeres damaligen Verbandsſekretärs Dr. 
Hans Müller zu Grunde gelegt waren, gipfelten in folgen— 
den Erklärungen: 

Theſe 2: Die Konſumgenoſſenſchaften müſſen es entſchieden 
ablehnen, von den in ihren Betrieben beſchäftigten Ar— 
beitern und Arbeiterinnen den Beitritt oder die Zuge— 
hörigkeit zu einer Gewerkſchaft als eine Bedingung des 
Anſtellungsverhältniſſes zu verlangen. Sie betrachten 
die Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einer Ge— 
werkſchaft als eine rein private Angelegenheit ihrer 
Angeſtellten, hinſichtlich welcher der Verwaltung einer 
Genoſſenſchaft kein Recht zuſteht, ſich einzumiſchen und 
ihr Perſonal in irgend einer Weiſe zu beeinfluſſen. 

Theſe 3: Die Konſumgenoſſenſchaften erachten ſich gemäß 
ihrem Zweck, die ſoziale Lage des Volkes zu verbeſſern, 


für verpflichtet, die Arbeits verhältniſſe in ihren Be— 
trieben in ökonomiſcher und ſanitärer Beziehung auf der 
Höhe der Zeit zu halten und die kollektiven Arbeits— 
verträge anzuerkennen, die die gewerkſchaftlich organi— 
ſierten Arbeiter eines Gewerbes mit den Unternehmern 
der betreffenden Privatinduſtrie abgeſchloſſen haben. 
Sie verwahren ſich jedoch dagegen, daß an die Ver— 
waltungen konſumgenoſſenſchaftlicher Betriebe allein 
weitergehende Anforderungen geſtellt werden, deren Er— 
füllung die ökonomiſche Leiſtungsfähigkeit der Genoſſen— 
ſchaften gegenüber der Privatinduſtrie nachteilig beein— 
fluſſen würde. 

Gegen Theſe 2 regte ſich in der Diskuſſion ein oppo— 
ſitioneller Einwand. Herr Kaufmann (Winterthur) trat 
für das Zwangſyſtem ein und ſtellte einen entſprechenden 
Antrag, deſſen Erledigung jedoch vertagt wurde, während 
der Referent zum Schluſſe ſeinen Standpunkt dahin präziſierte: 

„Ich geſtehe ferner, daß ich kein Vertrauen und 
keinen Glauben an die ſegensreichen Wirkungen des 
Zwanges in dieſer Richtung habe. Zwangsmaßregeln 
und Bevormundung ſind nicht die Mittel, mit denen 
wir Genoſſenſchafter zu arbeiten haben; ſie bringen uns 
nicht vorwärts, ſie paſſen auch nicht in unſer ganzes 
Syſtem, in unſere ſoziale Weltanſchauung hinein. Wir 
ſtellen auf die ſolidariſchen Intereſſen der Menſchen ab, 
wollen dieſe organiſieren, aber unterpeinlicher Reſpektierung 
der individuellen perſönlichen Freiheit. Wenn wir in 
dieſen Grundſatz jetzt eine Breſche legen, ſo gefährden 
wir damit das ganze Gebäude, das wir aufbauen. Mir 
will auch ſcheinen, als ſtellten ſich die Gewerkſchaften 
ſelbſt ein Armutszeugnis aus, wenn ſie von uns verlangen, 
daß wir die Genoſſenſchafts-Angeſtellten zum Anſchluß 
an ihre Organiſation zwingen ſollten Mit Leuten, die 
nur gezwungene Mitglieder einer Gewerkſchaft werden, 
wäre dieſer gar nicht gedient; ſolche Elemente würden 
die Gewerkſchaft nicht ſtärken, ſondern nur hemmen und 
ihre natürliche Aktionskraft ſchwächen.“ 

Nachdem die Sache nun einmal angeſchnitten und ein 
Schritt in der Richtung entjchiedener Stellungnahme getan 
war, wäre es wohl beſſer geweſen, wenn man auch gleich 
in der ſtrittigen Frage einen Beſchluß gefaßt und ſo eine 
Norm für alle Eventualitäten geſchaffen hätte. Angeſichts 
des guten Einvernehmens, das erzielt zu ſein ſchien, ging 
man über den delikaten Punkt hinweg, vertagte die Ent— 
ſcheidung über Annahme oder Ablehnung des Zwangſyſtems, 
und ehe die Frage wieder aufgenommen werden konnte, 
hatten ſich bereits die erſten Anzeichen eines Temperatur— 
wechſels in der Stimmung des für unſere Bewegung zu— 
nächſt maßgebenden Gewerkſchaftsverbandes gezeigt. In 
noch friſcher Erinnerung ſind die Vorgänge, die zur Auf— 
rollung der Klaſſenkampf-Frage innerhalb der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung führten, und als hüben und drüben ſcharfe 
Worte gewechſelt wurden, ward wohl mancher von einem 
unbehaglichen Gefühl beſchlichen, und hier und da frug 
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man ſich verwundert, was eigentlich dieſe ganze Klaſſen— 
kampf⸗Frage mit den Konſumvereinen zu ſchaffen hätte? 
Nicht Wenigen ſchien ſie ohne hinreichenden Grund vom 
Zaune gebrochen, heute aber ſieht ſich im Hinblick auf den 
in Bern ausgebrochenen Konflikt ein ſozialdemokratiſches 
Parteiorgan, nämlich die „Berner Tagwacht“, in die 
unerquickliche Lage verſetzt, zu erklären: „Herr Hans Müller 
würde ſich ins Fäuſtchen lachen, ſeine perſiflierenden Be— 
hauptungen hier ſo exakt beſtätigt zu finden“. Wir meinen 
nun, daß es in dieſer Angelegenheit nichts zu lachen gibt, 
weder für Herrn Dr. Hans Müller, noch für andere, die 
gleich ihm dunkle Wolken am Horizonte der politiſchen und 
gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung aufziehen ſahen, Wolken, 
die überaus ernſt zu nehmen waren, da ſie nicht nur die 
Genoſſenſchafts-, ſondern die geſamte Arbeiterbewegung mit 
verhängnisvollen Entladungen bedrohten. Es war damals 
ſchon und iſt heute wiederum angebrachter denn je, unheil— 
vollen Verquickungen von Dingen und Ideen, die nicht 
zuſammengehören, die niemals eine Prinzipien-Symbioſe 
mit einander eingehen können, ohne daß der eine oder 
andere Teil oder alle zuſammen Schaden erlitten, noch bei 
Zeiten zu ſteuern. Mögen andere die Sache leichter nehmen 
oder ſich zutrauen, die ſchwierige Situation mit diploma— 
tiſcher Kunſt zu meiſtern, wir nehmen die Dinge und 
Menſchen wie ſie ausſchauen und ſich geben, von beſtimmten 
Erfahrungen ausgehend und von der leidigen Ueberzeugung 
durchdrungen, daß ein Stein, einmal ins Rollen gebracht, 
zur Lawine anwachſen muß, wo die Umſtände und Be— 
dingungen dafür vorhanden ſind. Für jede verantwortungs— 
volle Stelle gibt es Lagen und Momente, wo über ver— 
legenem Zagen und Lavieren die Parzen die Fäden des 
Unheils ſpinnen. Für uns handelt es ſich nun darum, 
Klarheit zu ſchaffen, Grenzmarken abzuſtecken, Prinzipien 
feſtzuſtellen, Bewegungstendenzen zu umſchreiben und die— 
jenigen Arbeits- und Verkehrs-Methoden zu kennzeichnen, 
die für unſere Sache maßgebend ſind, weil ſie die Probe 
der Erfahrung beſtanden haben. So ſorgfältig wir dabei 
bemüht ſein werden, jeden ungebührlichen kritiſchen Ueber— 
griff auf andere Gebiete zu vermeiden, ſo müſſen wir uns 
doch die Freiheit herausnehmen, alles was geignet iſt, die 
Kreiſe unſeres Arbeitsfeldes zu ſtören, abzulehnen oder in 
ſeine ureigenſten Schranken zurückzuweiſen. Es werden 
keine anderen prinzipiellen Scheidungen vorgenommen 
werden, als wie ſie bisher ſtets betont und für erſprießlich 
gehalten wurden. Was wir bekämpfen, ſind Neuerungen, 
die keine gute Tradition und Erfahrung hinter ſich und 
keine Ausſicht ſegensreichen Gelingens vor ſich haben. 
Gerne hätten wir uns auf die Beleuchtung und Durch— 
leuchtung des lokalen Konfliktes beſchränkt, da aber von 
denjenigen, die ihn heraufbeſchworen, gleichzeitig auch die 
allgemeinen Geſichtspunkte in den Vordergrund geſchoben 
wurden, ſo müſſen auch wir die volltönenenden Regiſter 
unſeres Werkes ziehen. Wie ſie auf die Schanzen, treten wir 
in unſere Poſition als „Nurgenoſſenſchafter“, in der uner— 
ſchütterlichen Ueberzeugung, daß in dieſer Selbſtändigkeit 
die einzig möglichen Garantien wahrer und aufrichtiger 
Neutralität zu finden ſind, wie ſie auch die Bedingungen des 
Erfolges und ruhiger Entwicklung von Stufe zu Stufe enthält. 
Wir ſind „Nurgenoſſenſchafter“, weil wir eben Genoſſen— 
ſchafter ſind, nicht weil wir keine andern Intereſſen kennen 
oder haben, ſondern weil jedes Ding, das gepflegt werden 
ſoll, in der ihm gemäßen Weiſe genommen und behandelt 
ſein will. Der „Nurgenoſſenſchafter“, wie er gewöhnlich 
nach der allgemeinen Etikettierung verſtanden wird, exiſtiert 
in Wirklichkeit gar nicht, und am allerwenigſten iſt er da zu 
Hauſe, wohin man ihn in der Regel zu verſetzen beliebt, 
nämlich in dem Traumwinkel einer kooperativen Robin— 
ſoniade. Es iſt richtig, daß der ſogenannte „Nurgenoſſen— 
ſchafter“ das Ziel in der Herſtellung einer möglichſt um— 
faſſenden kooperativen Geſellſchaftsordnung und Lebens— 
führung erblickt, aber durchaus falſch iſt die Annahme, 
daß er die relative Berechtigung oder Notwendigkeit anderer 


Entwicklungsfaktoren, wie z. B. der gewerkſchaftlichen oder 
politiſchen, in Abrede ſtellt. In Wirklichkeit negiert er 
dieſe nicht nur nicht, ſondern er betrachtet ſie geradezu als 
externe Ergänzungs-Elemente, ſofern ſie den genoſſenſchaft— 
lichen Bewegungsgeſetzen nicht direkt entgegen wirken. Was 
die ſchöpferiſch aufbauende Arbeit ſtört, ſucht er allerdings 
abzuſtoßen oder zu neutraliſieren, im übrigen aber zieht 
er alle Kräfte an, die in der Richtung der Erhaltung 
oder Fortbildung als poſitive Hilfsfaktoren zu erkennen ſind. 
Von dem einen feſten Punkte der Genoſſenſchafts— 
idee aus bildet er ſich ſeine Ideale wie ſeine Methoden, 
ſtößt er ab und aſſimiliert er nach den Geſetzen der Exiſtenz— 
bedingungen genoſſenſchaftlichen Lebens. Weit davon ent— 
fernt, einſeitig zu operieren, iſt er vielmehr darauf bedacht, 
jedes wirklich förderliche Element in den Dienſt ſeiner Be— 
wegung zu ſtellen, wo immer dies ohne Gefährdung ihres 
ſelbſtändigen Lebens möglich iſt. Dagegen geht er jedweder 
Verquickung mit organiſatoriſchen Gebilden, 
denen eine andere Idee zu Grunde liegt, aus dem Wege. 
Brechen aber Elemente derſelben gewaltſam in ſein Gebiet 
ein, um ihre Eigenart, ihre Anſchauungen und Methoden 
darin zur Herrſchaft zu bringen, ſo entſteht für ihn ein Gebot 
der Notwehr, das in dieſem Falle mit der Wucht einer 
Lebensfrage an ihn herantritt. Sich in einem ſolchen Mo— 
ment in das Prokruſtesbett falſcher Neutralität ſpannen zu 
laſſen, könnte nur einem Opportunismus paſſieren, der ſich 
weder der Eigenart ſeiner Sache, noch auch der innerſten 
Lebensbedingungen derſelben bewußt iſt. Wichtiger als 
ein fauler Friede, iſt eine klare Situation für alle Teile, 
die auch zeigen wird, daß nichts als Vorurteile und falſche 
Methoden Gegenſätze vortäuſchen, wo im Grunde gar keine 
vorhanden ſind. 

Soviel vorläufig zur Begründung des „nurgenoſſen— 
ſchaftlichen“ Standpunktes; was weiter dazu auszuführen 
von Nöten iſt, wird ſich aus den folgenden Auseinander— 
ſetzungen, die uns zunächſt auf unſeren Ausgangspunkt 
zurückführen, von ſelbſt ergeben. (Schluß folgt.) 


Markſteine. 
Von Franz Feuerſtein, Stuttgart. 


Keine mächtigen Quadern, keine gigantiſchen Fels— 
blöcke einfache Markſteine ſind es, die da und dort, 
heute und morgen das Konſumvereinsweſen in der wirt— 
ſchaftlichen Entwicklung der Völker, der einzelnen Länder 
aufſtellt. Aber immerhin Markſteine, an denen man die 
innere Kraft und Bedeutung, mehr noch die gewaltigen 
Enwicklungsmöglichkeiten der konſumgenoſſenſchaftlichen Or— 
ganiſationen ableſen kann, Entwicklungsmöglichkeiten, die 
nicht nur auf volkswirtſchaftlichem Gebiet liegen, wenn 
auch naturgemäß dieſes vorſchlagen muß. . 

Solche einfache Markſteine wurden, wie wohl überall, 
auch in Württemberg aufgerichtet. Und es dürfte Pflicht 
ſein, darüber den genoſſenſchaftlichen und Landesnachbarn 
in der Schweiz zu berichten, damit die Vorkommniſſe 
gegebenenfalls zu Nutz und Frommen der jenſeitigen Vereine 
verwendet werden können. 

Im Frühjahr 1907 wurde im württembergiſchen Land— 
tag die erſte größere parlamentariſche Schlacht über das 
Konſumvereinsweſen geſchlagen. Die Agrarier und ſogen. 
„Mittelſtandspolitiker“, politisch geführt von den Konſer— 
vativen, ſuchten ihr konſumvereinsfeindliches Programm zu 
verwirklichen: Entfernung der Staats- und Gemeinde— 
beamten ſowohl aus den Verwaltungen wie aus den Mit— 
gliedſchaften der Konſumvereine; Ausnahmebeſteuerung der 
Konſumvereine durch eine beſondere Warenhausſteuer. 
Darüber gab's eine zweitägige Debatte, bei der die Gegner 
der Konſumvereine über die allergewöhnlichſten Gemein— 
plätze nicht hinauskamen. Dies iſt indes nichts Bezeichnen— 
des, da wir als Genoſſenſchafter wiſſen, daß der volks— 
wirtſchaftlichen Bedeutung des Konſumvereinsweſens kein 
einziges ſtichhaltiges Argument entgegengeſtellt werden kann. 


Bezeichnend aber war, daß nach der von ſozialiſtiſcher und 
demokratiſcher Seite geführten Verteidigung ſich eine ein— 
heitliche Phalanx der politiſchen Parteien gegen den 
Bauernbund und ſeine konſervative Führung bildete. Zu 
den beiden genannten Parteien ſchlugen ſich die national— 
liberale Partei und — das Zentrum. Ganz unerwarteter 
Weiſe, denn noch im vorhergehenden Landtage und in ſeiner 
Preſſe überhaupt war das Zentrum für alle konſumvereins— 
feindlichen Pläue zu haben. Im vorhergehenden Landtage 
brachten es alle Parteien zuſammen gegen die ſozialdemo— 
kratiſche Gruppe fertig, den Konſumvereinen Steuerlaſten 
aufzuhängen, die 18—22 Prozent des Nettoüberſchuſſes 
verſchlingen! So bildet die Entſcheidung in dieſem größern 
Kampfe, bei dem es ſich um die allmähliche Erdroſſelung der 
Vereine durch einen Warenhausſteuerzuſchlag handelte, wirk— 
lich einen Markſtein in der Beurteilung der Konſumvereine 
durch die politiſchen Parteien. Da auch die ſozialdemo— 
kratiſche Verteidigung des Konſumvereinsweſens von rein 
neutralen Geſichtspun ten geleitet war, ſo mußten die 
übrigen Parteien, wo Tauſende der Wähler Konſumvereins— 
mitglieder find, lediglich nach der wirtſchaftlichen und ſtaats— 
rechtlichen Seite der Frage urteilen. Die Forderungen der 
Konſumvereinsgegner wurden von ſämtlichen Parteien ab— 
gelehnt. Ein voller und ſchöner Erfolg, der eine beſondere 
Beleuchtung erhielt durch die Rede des Miniſters v. Piſchek, 
der den Konſumvereinsgegnern vom Standpunkte der 
ſtaatlichen Gerechtigkeit und der volkswirtſchaftlichen Nütz— 
lichkeit entgegentrat und u. a. ſagte: 

„Ich kann mich enthalten, im einzelnen darauf 
„einzugehen, daß die Konſumvereine eine rechtlich durch— 
„aus ſtatthafte Förderung der wirtſchaftlichen Jutereſſen 
„ihrer Mitglieder bieten, daß ſie regulierend auf 
„die Preiſe einwirken und einem allzugroßen 
„Unternehmergewinn entgegentreten; daß ſie durch das 
„Prinzip der Barzahlung zur Sparſamkeit er— 
„ziehen, daß ſie überhaupt dem allgemeinen 
„Grundſatzentſprechen, daß man wirtſchaft— 
„liche Erfolge erzielen ſoll unter möglichſter 
„Erſparung von Kapital, Arbeit und Zeit, 
„und daß ſie unter Umſtänden eine ſehr er— 
„wünſchte Waffe gegen die Truſts und Syn— 
„dikattz bälden 

Dieſem parlamentariſchen Markſtein, der die zutreffendſte 
Bewertung des Konſumvereinsweſens durch einen Miniſter 
eingemeißelt erhielt, geſellten ſich in dieſem Jahre zwei 
andere, volkswirtſchaftlicher Art, auf welche die Schluß— 
worte des Herrn v. Piſchek direkt gemünzt zu ſein ſchienen: 
1. Der Kampf mit dem Verband der Marken— 
artikelfabrikanten, über deſſen Inhalt und Aus— 
gang keine weiteren Darlegungen erforderlich ſcheinen, weil 
er erſt kürzlich in dieſem Organ durch ein Citat der „Frank— 
furter Zeitung“ richtig gewürdigt worden iſt und keine 
ſpezifiſch württembergiſche, ſondern eine allgemeine deutſche 
Konſumvereinsſache war; 2. die Durchbrechung des 
Petroleummonopols. 

Schon ſeit Jahren wurde die Preisdiktatur des ameri— 
faniichen Petroleumtruſts, der „Deutſch-Amerikaniſchen 
Petroleum-Geſellſchaft“, äußerſt drückend empfunden, nicht 
nur von den Konſumvereinen, ſondern mehr noch im Privat- 
handel. Seine Herrſchaft ſchien ſo unbegrenzt, aber auch 
ſo unerträglich, daß allmählich die Frage eines Reichs— 
monopols in den Tageszeitungen ganz ernſthaft erörtert 
wurde. Natürlich ſpielte hier auch ein fiskaliſches Intereſſe 
mit, da man im „Reiche“ immer Geld braucht. Immer— 
hin dürfte ein Staatsmonopol dem Privatmonopol aus 
den verſchiedenſten, hier nicht näher zu erörternden Gründen 
vorzuziehen ſein. Darauf dürfen aber die Konſumvereine 
nicht warten. Die württembergiſchen Konſumvereine ſetzten 
ſich in dieſem Jahr durch die Leiter ihrer drei Einkaufs— 
vereinigungen mit der „Süddeutſchen Petroleumgeſellſchaft“ 
in Verbindung, mit welcher ſodann nach langen Verhand— 
lungen ein Vertrag zuſtande kam, der ihr unter beſtimmten 
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Garantien die ganze Lieferung des Bedarfes der württem— 
bergiſchen Konſumvereine zuwies. Das Petroleum wird 
zu weſentlich niedrigerem Preis als das amerikaniſche ge— 
liefert, ſeine Qualität wurde zuvor in einzelnen Vereinen 
ſowohl durch deren Verwaltungen als auch durch einzelne 
Mitglieder erprobt und als durchaus gleichwertig mit dem 
amerikaniſchen Petroleum befunden. Das Monopol 
der „Deutſch-Amerikaniſchen Petroleum-Ge— 
ſellſchaft“, hinter welcher die Milliardäre des 
Rockfellertruſts ſtehen, wurde in Württemberg 
zum erſtenmal in größerem Umfange gebrochen. 
Dieſe Tatſache kommt natürlich nicht nur den 70,000 
württembergiſchen Konſumvereinsmitgliedern, jundern der 
Geſamtheit der konſumierenden Bevölkerung unſeres Landes 
zugute, da infolge des Eindrucks dieſer Maßnahme die 
Vertreter der amerikaniſchen Geſellſchaft ſich zu Preis— 
reduktionen bereit finden ließen, während ſie vordem 
ihren Abnehmern eine Preiserhöhung angezeigt hatten. 
Wahrſcheinlich wird es bei der nächſtjährigen Kampagne 
Konkurrenzpreiſe in dieſem Artikel geben, von denen 
der Konſument den Nutzen hat. Dem ſei wie ihm wolle. 
Auf dieſem Markſtein der Entwicklungsgeſchichte des 
Konſumvereinsweſens in Württemberg ſteht, daß ſtärker 
als Kartelle, Syndikate und Truſts die organi— 
ſierten Konſumenten find. Der Ausſpruch eines würt— 
tembergiſchen Miniſters und die Meinung der „Frankfurter 
Zeitung“, daß die organiſierten Konſumenten die „ſtärkſte 
Wirtſchaftsmacht“ darſtellen, iſt durch die Tatſachen kräftig 
gerechtfertigt. Wir werden noch manche ſolcher Markſteine 
zu ſetzen haben. 


— 


A 


Zum Umſchlagbild. Die hohe Bedeutung, die dem 
Kochfett für die Volksernährung zukommt, hat den Ver— 
band ſchweiz. Konſumvereine veranlaßt, die Herſtellung 
eines durchaus vertrauenswürdigen Speiſefettes ſelbſt an 
die Hand zu nehmen, und der dabei erzielte Erfolg beweiſt, 
daß die Vereinsmitglieder die Anſtrengungen der Verwaltung, 
ſtets nur das Beſte zu liefern, zu würdigen wiſſen. 

Die Fettſiederei des Verbandes iſt eingerichtet für 
eine Tagesproduktion von 1500 kg Kochfett und ausge— 
ſtattet mit einem großen Dampfſiedekeſſel, einer Kirn— 
maſchine, einem Klärkeſſel und einem kleinen Siedekeſſel, 
nebſt einem Apparat zum Reinigen der Geſchirre und Em— 
ballagen mit Dampf. Die ganze Anlage iſt ſo eingerichtet, 
daß für die ſauberſte Verarbeitung der Rohmaterialien die 
denkbar größte Gewähr geboten iſt. 

II. Bundestag des Internationalen Bundes der land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Piacenza. Einer Ein— 
ladung der italieniſchen Mitglieder dieſes Bundes folgend, 
wurde der zweite internationale Bundestag am 23. und 
24. September in Piacenza in Oberitalien abgehalten. 
Den Vorſitz bei den Verhandlungen führte Herr Geheim— 
rat Haas aus Darmſtadt. Außer einer größeren Anzahl 
Italiener waren aus Deutſchland 11, aus Oeſterreich 8, 
aus der Schweiz 6, aus Ungarn, Serbien und Rußland 
je ein Teilnehmer erſchienen; die Regierungen von Italien, 
Oeſterreich und Ungarn hatten ſich offiziell vertreten laſſen. 
Zu Beginn der Sitzung überreichte der italieniſche Re— 
gierungsvertreter, Herr Prof. Raineri, dem Präſidenten 
des italienischen Genoſſenſchaftsverbandes und Mitglied des 
Zeutralvorſtandes des J. G.-B., in Anerkennung ſeiner Ver- 
dienſte um das italieniſche Genoſſenſchaftsweſen, eine goldene 
Medaille. An Mitgliedern des Zentralvorſtandes des J. G.-B. 
waren weiter anweſend Exc. Luzzatti, der Ehrenpräſident 
der Verſammlung, und Herr Avramovitch, der als Bericht— 
erſtatter für Serbien fungierte. Nach Ablage des Jahres- 
berichtes durch den Bundesvorſitzenden Herrn Haas wurde 
die Abänderung der Statuten behandelt. Nach den neu 
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genehmigten Statuten joll aus jedem Lande nur ein Zentral- 
verband Aufnahme finden und es hat, falls ein ſolcher 
Mitglied iſt, bei der Aufnahme weiterer Verbände erſterer 
hierzu ſeine Genehmigung zu erteilen. Das Stimmrecht 
iſt ſo geregelt, daß jedes Mitglied Anrecht hat auf eine 
Stimme bei Zahlung eines Beitrages von Fr. 125; bei 
Zahlung höherer Beiträge wird für je Fr. 125 eine weitere 
Stimme eingeräumt bis zu einem Höchſtbeitrage von 
555 1250 mit 10 Stimmen. Die Feſtſetzung der Jahres— 
eiträge geſchieht auf dem Wege der Selbſteinſchätzung mit 
einem Minimalbeitrag von Fr. 125. Nach Annahme der 
neuen Statuten ſprach Herr Luzzatti über einen „inter— 
nationalen Scheckverkehr“, Prof. Dr. Alpe, Mailand, über 
die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand des land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in Italien; Herr A. 
Seidl, Budapeſt, und Herr Avramovitch, Belgrad, refe— 
rierten über die Bewegung in ihren Ländern. Das genoſſen— 
ſchaftliche Reviſionsweſen behandelte Herr Prof. Vivante, 
Rom. Die Herren Biernatzki, Kiel, und Prof. Raineri, Pia— 
cenza, referierten über die gegenwärtige Lage des land— 
wirtſchaftlichen Bezugsgeſchäftes, und es wurde die zum 
Schluſſe ihres Vortrages eingebrachte Reſolution genehmigt, 
die ſich dahin ausſpricht, daß der Austauſch der Er— 
fahrungen der einzelnen Nationen beim landwirtſchaftlichen 
Bezugsgeſchäft nützlich erſcheine, und daß dieſer Austauſch 
dahin führen könne, daß man den landwirtſchaftlichen Ge— 
noſſenſchaften feindlichen Beſtrebungen der Syndikate mit 
gemeinſchaftlichen Maßnahmen eutgegentrete, jedoch ſeien 
ſolche Maßnahmen zunächſt nur auf die Verabredung ge— 
meinſamer Bezugsbedingungen zu beſchränken und nur in 
ganz beſonderen Fällen ſolle der gemeinſame Bezug ſelbſt 
in Erwägung gezogen werden. 


Im Anſchluß an die Beratungen wurde die genoſſen— 
ſchaftliche Kunſtdüngerfabrik in Piacenza beſichtigt, ſowie 
die Genoſſenſchaſtsmolkerei in Soreſina, die Seidenpuppen— 
trockenanſtalt, die Volksbank und die Kunſtdüngerfabrik in 
Cremona. 


Einweihung des Alexander Karolyi-Denkmals. Am 
21. Oktober fand in Budapeſt im Anſchluß an den Kon— 
greß der Konſumgenoſſenſchaften die Enthüllung des Denk— 
mals für den 1905 verſtorbenen Grafen Karolyi ſtatt, den 
die ungariſchen Genoſſenſchafter mit Recht als den Vater 
und bahnbrechenden Pionier ihrer Bewegung feiern. Schon 
in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts begann er 
ſich mit der Frage zu beſchäftigen, wie die bedrückte Lage 
der kleinen Bauern und der landwirtſchaftlichen Arbeiter 
gebeſſert werden könne. Nach reiflichem Studium erkannte 
er, daß der genoſſenſchaftliche Weg zu dem gewünſchten 
Ziele führe. Graf Karolyi regte zunächſt die Gründung 
von Kreditgenoſſenſchaften an. So ſehr ſich dieſe auch 
ausbreiteten, ſo genügten ſie doch noch nicht, um das 
Landvolk vom Wucher zu befreien. Graf Karolyi befür— 
wortete deshalb die Gründung von Konſumvereinen und 
ihre ſyſtematiſche Pflege durch einen ſtarken Verband. 
1898 rief er die „Hangya“ ins Leben, einen Verband, 
der ſowohl eine intenfive Propaganda für die Konſum— 
vereine entfaltete, als auch letztere materiell ſtützte, indem 
er die Warenvermittlung und Reviſion an die Hand nahm. 

Zu der Feier der Enthüllung, die ſich zu einem her— 
vorragenden geſellſchaftlichen Ereignis geſtaltete, hatten ſich 
außer zahlreichen Genoſſenſchaftsdelegierten Vertreter der 
Regierung, der beiden geſetzgebenden Körperſchaften, der 
Stadt Budapeſt und der Familie des Grafen Karolyi ein— 
gefunden. Der internationale Genoſſenſchaftsbund hatte 
Dr. Hans Müller abgeordnet, der namens der in dieſer 
Organiſation verbundenen Genoſſenſchaften einen Kranz 
am Denkmal niederlegte und in kurzer Rede der Verdienſte 
des Genoſſenſchafters Karolyi gedachte. Die Feſtrede hielt 
der Ackerbauminiſter Daranyi, ebenfalls ein warmer Freund 
der Genoſſenſchaftsbewegung, der das Denkmal in den 
Schutz der Regierung übernahm. Eine Fortſetzung fand 


die Enthüllungsfeier in einem Bankett, das die Teilnehmer 
mittags vereinigte. Hier hielt abermals Minifter Daranyi 
eine große Rede, in der er ſich mit der ſozialpolitiſchen 
und genoſſenſchaftlich bedeutungsvollen Lebensarbeit des 
Grafen Karolyi beſchäftigte. 


Spezereihändlerverband. Sonntag den 8. November 
fand in Baden die diesjährige Delegiertenverſammlung des 
Verbandes ſchweizeriſcher Spezereihändler ſtatt, an der laut 
den Berichten der Tagespreſſe auch zahlreiche Groſſiſten 
und Fabrikanten teilnahmen. Es wurden folgende Be— 
ſchlüſſe gefaßt: 1. Eine Spezialkommiſſion hat der nächſten 
Delegiertenverſammlung einen Statutenentwurf vorzulegen 
für ein Schiedsgericht für Streitigkeiten zwiſchen den dem 
Spezereihändlerverband angehörenden Detailliſten und den 
dem Verband angehörigen Groſſiſten und Fabrikanten. 
2. Ein Antrag des Zentralvorſtandes, die Detailliſten 
ſollen grundſätzlich nicht von Fabrikanten und Groſſiſten 
kaufen, welche zugleich an Private liefern, wurde lebhaft 
diskutiert. Es fand jedoch darüber keine Abſtimmung ſtatt. 
3. Krämer, St. Gallen, beantragte im Namen des Zentral- 
vorſtandes, es ſeien die Prämien und Geſchenke der 
Lieferanten an die Verkäufer vom 1. Januar 1909 an 
abzuſchaffen, und wer ſich dieſem Beſchluſſe nicht unter— 
ziehe, ſei als Lieferant auszuſchalten. Die Fabrikanten 
erklärten ſich im Prinzip damit einverſtanden, betonten aber, 
eine ſolche Maßregelung könne nicht von heute auf morgen 
durchgeführt werden, ſchon wegen der ausländiſchen Kon— 
kurrenz nicht. Der Vorſtand erhielt Vollmacht, mit den 
Lieferanten über den Zeitpunkt des Inkrafttretens des 
Prämienverbotes zu unterhandeln. 4. Nach Antrag Aberegg, 
Bern, wurde die Baſis des Minimalnutzens auf 
Markenartikel auf 20 Prozent vom Verkaufspreis feſt— 
geſetzt. 

Roth, Bern, teilte mit, daß es der Petroltank-Wagen— 
geſellſchaft nicht gelungen ſei, weder bei den Groſſiſten 
noch bei den Detailliſten in Bern Fuß zu faſſen und forderte 
dazu auf, auch anderwärts geſchloſſen gegen den Truſt 


vorzugehen. 


Erleichterung der Einführung der Barzahlung. (A. L.- 
Korr. aus Zürich.) Die Genoſſenſchafts-Molkerei in Zürich 
iſt ſchon ſeit längerer Zeit damit beſchäftigt, die Bar— 
zahlung durchzuführen, was ſpeziell für Milch auf dem 
Platze Zürich, neben den ca. 500 Milchmannen, die alle 
auf Kredit verkaufen, äußerſt ſchwierig iſt. Nun glaubt 
die Verwaltung, dem Ziele leichter näher zu kommen durch 
die Einführung der Blechmarken. Wir erſuchen des— 
halb um Auskunft über die Erfahrungen, die 
andere Genoſſenſchaften ſpeziell auf dem Gebiete 
der Milchvermittlung mit dem Markenſyſtem ge— 
macht haben. Oder weiß jemand noch einen beſſeren 
Ausweg? Wir können unter den jetzigen Umſtänden in 
Zürich die Barzahlung nicht einführen, ohne den Untergang 
zu riskieren. 

Bäckereieinrichtungen. Die Verwaltung eines unſerer 
Verbandsvereine wünſcht zu erfahren, ob in einem Konſum— 
verein Backöfen von der Firma S. Tſchann in Baſel in 
Betrieb ſtehen und welche Erfahrungen damit gemacht 
worden ſind. a 

Wir bitten die betreffenden Verwaltungen, allfällige 
Mitteilungen der Abteilung für Auskünfte zur Kenntnis zu 
bringen. 


Aus der Praxis. 
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Die Deutſche Gartenſtadt⸗Geſellſchaft (Berlin-Nikolasſee) 
verſendet ſoeben den Proſpekt für eine ſoziale Studien— 
reiſe nach England, die im Juli 1909 ftattfindet, 12 
Tage in Anſpruch nimmt und ab Rotterdam 300 Franken 
bei freier Fahrt und Verpflegung koſtet. Die Reiſe ſoll 
durch engliſche Gartenſtadtſiedelungen, ſowie durch Man— 
cheſter, Liverpool, Birmingham und London führen und 
daſelbſt Gelegenheit zum Studium der verſchiedenſten 
ſozialen Schöpfungen bieten. Das Programm läßt für 
alle Richtungen der Sozialreform, ſowie für Hy— 
gieniker, Architekten, Kunſtfreunde, Pädagogen 
und Kommunalpolitiker eine reiche Ausbeute erwarten. 

Das Verbandeſekretariat iſt gerne bereit, Intereſſenten 
nähere Auskunft über dieſe Studienreiſe zu erteilen. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz des X. Kreiſes. (K.-Korr. aus Baden. 
Sonntag den 1. November hielten die Vertreter der Kon— 
ſumvereine unſeres Kreiſes in dem durch ſein Bitterwaſſer 
bekannten Birmenſtorf eine Konferenz ab. 44 Mann hatten 
ſich dazu eingefunden, trotzdem vier Vereine, davon einer 
(Brugg) entſchuldigt, keine Vertretung aufwieſen. Der Vor— 
ſitzende, Herr Glattfelder, teilte mit, daß gemäß Beſchluß 
der letzten Konferenz in Turgi der Vorſtand folgender— 
maßen zuſammengeſetzt ſei: Präſident: Johann Glattfelder; 
Aktuar: Jakob Keller; ferner als weitere Mitglieder: Steiner 
(Konſumverein in Turgi); Glarner (Bremgarten) und 
Würſch (Birmenſtorf). Zum Kaſſier wurde Herr Steiner 
beſtimmt. Nach Verleſen des umfangreichen und ausführ— 
lichen Protokolls kam der Statutenentwurf zur Be— 
ratung, der nach einigen kleinen Aenderungen genehmigt 
wurde. Als Ziele der Konferenzen werden darin ge— 
nannt: Beſprechung und Belehrung über genoſſenſchaftliche 
Fragen durch Referate und Diskuſſionen; Pflege des ge— 
noſſenſchaftlichen Bildungsweſens und der Propaganda; 
Austauſch von Erfahrungen im Genoſſenſchaftsbetriebe; Ab— 
haltung von Einkaufstagen unter Mitwirkung der Zentral— 
ſtelle des Verbandes. 

Eine längere Diskuſſion veranlaßte die Frage der Bei— 
tragzahlung der einzelnen Vereine behufs Deckung der dem 
Vorſtand bis jetzt entjtandenen und in Zukunft noch ent— 
ſtehenden Auslagen. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, es 
habe jeder Verein pro Mitglied und Jahr vier Rappen 
Beitrag zu leiſten, alſo ein kleiner Tribut. Zeigt ſich in 
der Folge, daß der Beitrag zu groß iſt, ſo kann er ja 
reduziert werden. Dem Aktuar zeigte ſich die Verſamm— 
lung erkenntlich, indem ſie ihm für ſeine während der 
letzten 9 Jahre geleiſtete Arbeit ein Honorar zuſprach. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Koblenz beſtimmt nach 
dem arabiſchen Sprichwort: Wenn der Berg nicht zu 
Mohammed geht, geht Mohammed zum Berg, d. h. man 
will dem Verein entgegenkommen, der noch an keiner 
unſerer Konferenzen teilnahm. Es wurde die Auregung 
gemacht, es ſollte mit der nächſten Konferenz in Koblenz 
ein Beſuch der Schuhfabrik in Zurzach verbunden werden. 
Schade, daß nicht Jemandem die Idee eingefallen iſt, man 
könnte ja gerade die Verſammlung in Zurzach abhalten, 
wenn dort auch kein Konſumverein beſteht; ſo hätte man 
das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden können. 

Zum Traktandum „Warenbericht der Verbandsver— 
treter“ ergriff zuerſt Herr Rohr das Wort, indem er 
ungefähr folgendes ausführte: Die Zentralſtelle produziert 
heute eine ganze Anzahl Produkte entweder ſelbſt, oder 
läßt ſie unter ihrer Kontrolle herſtellen. Wie der einzelne 
Konſumverein in ſeinem Gebiet ein Preisregulator ſei, ſo 
ſei dies im Großhandel der Schweiz mit dem V. S. K. der Fall. 
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Sobald bekannt geworden ſei, daß der Verband in Pratteln 
eine Kochfettſiederei einrichten wolle, ſei die Konkurrenz 
mit Hochdruck darauf ausgegangen, noch raſch mit allen 
Vereinen Abſchlüſſe zu machen; trotz enormer Verteuerung 
der Rohprodukte halten die Fabrikanten mit den Preis— 
erhöhungen bei den Konſumvereinen zurück, was der Kon— 
kurrenz des Verbandes zuzuſchreiben iſt. Die Nachricht, 
daß der Verband ſich an einer chemiſchen Fabrik beteiligen 
werde, hatte zur Folge, daß die Preiſe für Bodenwichſe 
und Putzmittel aller Art ſofort ermäßigt wurden. Darum 
ſei es Pflicht der Verbandsvereine und liege es in ihrem 
Intereſſe, ihren Bedarf ausſchließlich bei der Zentralſtelle 
zu decken. Nur ſo können wir in den ſchweren Kämpfen, 
denen wir entgegengehen, als Sieger daſtehen. Der Sprecher 
erwähnte auch, daß es nach langer Unterhandlung dem 
Verband gelungen ſei, die ſchweizeriſchen Schokoladen— 
fabrikanten zur Ermäßigung ihrer Preiſe zu bringen und 
empfahl den Konſumvereinen die Unterſtützung der „erſten 
Kinder der genoſſenſchaftlichen Produktion“: das Verbands— 
Kochfett, die Bodenwichſe u. ſ. w. Wie jeder Verbands— 
verein danach trachten müſſe, die ganze Kaufkraft ſeiner 
ſämtlichen Mitglieder zu vereinen, ſo müſſe der Verband 
auf die Vereine zählen können, wenn er ihnen weitere 
Vorteile erringen ſolle. 

Ein ſüßes Thema führte uns Herr Sutter vor — den 
Zucker, den er als einen der wichtigſten und bedeutendſten 
Artikel für die Volkswirtſchaft, für den Handel und für 
die Induſtrie bezeichnete. Die Zuckerinduſtrie habe, ſeit 
die Gewinnung von Zucker aus Rüben bekannt geworden 
ſei, einen gewaltigen Aufſchwung genommen, der durch 
Zahlen belegt wurde. So ſüß aber der Zucker ſei, ſo 
bitter ſchmeckt er oft im Handel, bemerkte der Referent, 
und trat dann näher auf die verſchiedenen Umſtände ein, 
die hier eine Rolle ſpielen. Um der Zentralſtelle zu er— 
möglichen, ihre Operationen auf einer geſunden Baſis 
vorzunehmen, ſollten ſich die Verbandsvereine ſtrikte an 
den Verband halten. Nicht der Groſſiſt, wohl aber die 
Zentralſtelle iſt willens und in der Lage, ſelbſtlos die 
Intereſſen der Vereine zu wahren. Man ſollte der Kon— 
kurrenz nicht Gelegenheit geben, mit dem Zuckerbedarf zu 
ſpielen auf Koſten der Konſumenten. 

Mit Leichtigkeit könnte der Geſamtbedarf durch die 
Zentralſtelle zuſammengeſchloſſen werden. Dies würde die 
Vermittlung rationeller geſtalten. Der Bedarf könnte noch 
mehr als bis anhin für die einzelnen Gegenden in 
Sammelwagen zuſammen bezogen werden. Durch Fracht— 
und Lagerſpeſenerſparnis würden ſich die Preiſe billiger 
ſtellen, wodurch die Konkurrenz vielerorts lahmgelegt 
werden könnte. 

Der Verband wäre bei feſtem Abſatz auch in die Lage 
verſetzt, die günſtigen Einkaufsmomente beſſer auszunützen, 
als ihm das auf eigenes Riſiko möglich ift. Das „Revente“- 
Geſchäft würde verlieren, die kleinen wie die großen Vereine 
aber würden durch eine einheitliche, weitſichtige Zucker— 
politik gewinnen. 

Beide Referate, die von großer Sachkenntnis zeugten, 
wurden mit großem Intereſſe angehört und vom Vor— 
ſitzenden gebührend verdankt. Im „Unvorhergeſehenen“ 
kam die „Mehlfrage“ zur Sprache, und es ſoll der Vor— 
ſtand die Frage ſtudieren, ob nicht zu Gunſten der kleinen 
Vereine das Mehl kreisweiſe eingekauft werden könne. 

Dann wurde gewünſcht, es ſollten beim Malzkaffee 
die „Geſchenke“ weggelaſſen und dafür der Kaffee billiger 
abgegeben werden, während von anderer Seite die Ge— 
ſchenke verteidigt wurden. Gerügt wurden ſodann die 
vielen zerbrochenen Zuckerbrote, wogegen aber nichts zu 
machen iſt. 

Herr Rohr ermuntert zum Beſuch des Lagerhauſes 
in Pratteln und ſeiner Einrichtungen. Die Kaffeeröſterei 
und die Malzmühle proſperieren und müſſen vergrößert 
werden; ferner ermunterte Herr Rohr zu zahlreichen Be— 
ſtellungen auf den Taſchenkalender, und der Vorſitzende 


- 
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empfahl das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ zum Abonne- 
ment, wo es nicht bereits geſchehen ſei. Damit war der 
Redeſtrom, der mitunter mit der nahen Reuß konkurriert 
hatte, geſtillt und die Tagung geſchloſſen. Auf Wiederſehen 
zur Maienzeit drunten am Rhein. 

Baſel. Der Allgemeine Konſumverein in Baſel 
gegen die Schweiz. Gewerbepartei. Das Sekretariat 
des K. C. V. in Baſel veröffentlicht in der Basler Auflage 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ folgende Mitteilung: 

Wie bekannt, wurde der Artikel der „Schweiz. Metzger— 
zeitung“ vom 4. Januar 1907, in welchem gegen die 
Schlächterei des A. C. V. in Baſel ſchwere Anſchuldigungen 
erhoben worden waren, von der „Schweiz. Gewerbepartei“ 
etwa 8 Tage nachher im Wortlaut unter Beifügung einiger 
eigener Bemerkungen ebenfalls gebracht, während die 
übrigen Basler Zeitungen infolge der Mitteilung des A. C. V., 
er beſtreite die Richtigkeit dieſer Anſchuldigungen und 
werde gegen die Metzgerzeitung klagend vorgehen, ſich 
mit einer kurzen Notiz begnügten. Der A. C. V. ſah ſich 
deshalb veranlaßt, gegen Herrn J. Stieber, welcher als 
verantwortlicher Redaktor für die „Gewerbepartei“ zeichnete, 
Klage wegen Verleumdung und Beſchimpfung einzureichen. 
Dieſer Prozeß wurde zunächſt bis zur Erledigung des in 
Zürich anhängig gemachten Prozeßes gegen die „Schweiz. 
Metzgerzeitung“ ſiſtiert. Als dann der X. C. V. die Klage 
in Zürich zurückgezogen und ſich in dem vor hieſigem 
Strafgerichte geführten Prozeß gegen die Herren Baldinger 
und Högerle ergeben hatte, daß für die in der „Metzger— 
zeitung“ und in der „Gewerbepartei“ erhobenen Anſchul— 
digungen ſich der Wahrheitsbeweis nicht erbringen laſſe, 
glaubte man, der Prozeß gegen die Gewerbepartei werde 
gütlich beigelegt werden. Dies war jedoch nicht der Fall, 
und ſo kam denn dieſer Prozeß Dienstag den 10. Novem— 
ber vor dem hieſigen Strafgericht zur Verhandlung. 

Das Urteil des Strafgerichtes weiſt die Klage des 
X. C. V. vollſtändig unter Auferlegung ſämtlicher Koſten 
mit Einſchluß einer Urteilsgebühr von Fr. 100 ab. Das 
Gericht gelangte aus formellen Gründen zu dieſem Ent— 
ſcheid, indem es, entgegen den Ausführungen des Bundes— 
gerichtes in Civilrechtlichen Streitigkeiten aus Ehrbeleidi— 
gungen, ſich auf den Standpunkt ſtellte, der A. C. V. könne 
als juriſtiſche Perſon ſtrafrechtlich nicht wegen Ehrver— 
letzung klagen, da nur phyſiſche Perſonen das Rechtsgut 
„Ehre“ beſäßen. Darauf, daß der Präſident des Ver— 
waltungsrates und der Verwalter, welche die Prozeßvoll— 
macht ausgeſtellt hatten, als Kläger angeſehen würden, 
ließ ſich das Gericht nicht ein. Auf die Erbringung des 
Wahrheitsbeweiſes hatte die Gewerbepartei vor den Ver— 
handlungen ausdrücklich verzichtet. 

Biel. (II.-Korr.) Unſere Genoſſenſchaft hat einen 
Zeitabſchnitt hinter ſich, der es wohl verdient, auch im 
„Schweiz. Konſumverein“ erwähnt zu werden. 

Anfangs bis Mitte Oktober bezogen wir die neuen 
Verkaufsmagazine an der Zukunftsſtraße und an der 
Bözingerſtraße zu Biel, ſowie die Ablage in Brügg. Alle 
drei Magazine erfüllen die an ſie geſtellten Anforderungen, 
ſo daß anzunehmen iſt, daß dieſelben bald zu den beſt— 
frequentierten gezählt werden können. Der Arbeiter-Verein 
von Brügg-Aegerten ließ die Eröffnung des Magazins in 
Brügg nicht klanglos vorübergehen, ſondern veranſtaltete 
auf Samstag den 24. Oktober eine Eröffnungsfeier, ver— 
bunden mit Lichtbildervortrag. Herr A. Burckhardt nom 
Sekretariat des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine hielt 
den Vortrag. In wohldurchdachtem, fließendem Referat 
ließ er die Genoſſenſchaftsbewegung am geiſtigen Auge der 
Anweſenden vorbeiſpazieren und zeigte alsdann mittelſt 
des Projektionsapparates im Bilde, welche große Fort— 
ſchritte die Genoſſenſchaftsbewegung auch in der Schweiz 
machte. Manch trautes Genoſſenſchaftsgebäude von Land— 
vereinen bekam man da zu ſehen, die beweiſen, was ge— 
noſſenſchaftliches Zuſammengehörigkeitsgefühl und genoſſen— 
ſchaftliche Treue vermag. Allein auch die Balujtbauten 


großer ſtädtiſcher Vereine des Auslandes wurden nicht 
vorenthalten. Dem Referenten nochmals herzlichen Dank. 

An das Referat knüpfte ſich Diskuſſion, Geſang und 
Tanz, und ſchon krähte der Hahn die dritte Stunde, als 
man auseinander ging und ſich ſagte: „wir haben einen 
Abend im echten genoſſenſchaftlichen Sinn und Geiſt ver— 
lebt“. Den Veranſtaltern auch hier unſeren Dank. 

Am 2. November wurde mit den Probebackungen 
in der neuen, auf den Schloßmatten zu Nidau gelegenen 
Bäckerei begonnen. Ste fielen ſo befriedigend, ja gut aus, 
daß wir ſchon nach zwei Tagen den ganzen Bäckereibetrieb 
in das neue Etabliſſement verlegen konnten. Sonntag 
den 8. November hielten wir ſodann die neue Bäckerei 
jedermann im vollen Betriebe zur Beſichtigung offen und 
es muß geſagt werden, daß das Intereſſe größer war, als 
man es nur ahnen durfte. Wohl reichlich 2000 Perſonen 
beſichtigten die Anlage. Manchmal fanden im Verkehr 
der Maſſen, trotz der geräumigen Lokale und trotz des 
unaufhörlich funktionierenden elektriſchen Aufzuges, faſt un— 
heimliche Stockungen ſtatt. Ungeteiltes Lob wurde nicht 
nur der Anlage, ſondern ſpeziell auch den Backreſultaten 
zu teil. Jeder konſumfreundlich geſinnte Mann ging be— 
friedigt nach Hauſe und freute ſich an dem noch warmen 
Zweipfünder, den er mit nach Hauſe nehmen durfte. 
Maucher Konſumvereinsgegner aber mag ſich geſagt haben: 
„Und die Treue, ſie iſt doch kein leerer Wahn“. Der 
8. November war für unſere Genoſſenſchaft ein großer 
Tag, der nicht verfehlen wird, auf deren Proſperität einen 
großen Einfluß auszuüben. 

Ueber die ganze Anlage erſchien im „Schweizer Handels— 
courier“ ein ausführlicher Artikel, was beweiſt, daß man 
auch in weiteren Kreiſen die Anlage als eine entſchieden 
glückliche betrachtet und daß man ſich um unſere Genoſſen— 
ſchaft intereſſiert. In der Einleitung des betreffenden 
Artikels heißt es: 

„Es iſt dies wohl eine der größten Bäckereianlagen 
in unſerem Lande, ganz gewiß die größte in unſerer Stadt, 
und da fie überdies mit den neueſten Oefen und Arbeits- 
maſchinen ausgeſtattet iſt, kommt ſie in der Tat einer 
techniſchen Sehenswürdigkeit gleich, an der die 
öffentliche Preſſe, wofern ſie es mit ihrer Pflicht der All— 
gemeinheit gegenüber ernſt nimmt, nicht ſtillſchweigend 
vorbeigehen darf.“ 

Hierauf folgt eine detaillierte Beſchreibung der Ein— 
richtungen der Bäckerei, auf die wir gelegentlich an anderer 
Stelle dieſes Blattes zurückkommen werden. 

Die Firma Werner & Pfleiderer in Kannſtadt, Er— 
ſtellerin der Backöfen, hat hier einen glänzenden Beweis 
ihrer Leiſtungsfähigkeit abgelegt. 

Weinfelden. (B.-Korr.) Zu der in der letzten Nummer 
beſprochenen Rechnung der hieſigen Konſumgenoſſenſchaft 
iſt noch nachzutragen, daß der Geſamtumſatz Fr. 95,350. 38 
betrug, was einer Vermehrung von faſt Fr. 40,000 gleich— 
kommt. Der Umſatz in der Filiale Bürglen betrug Fr. 23,581. 
Dabei iſt zu bemerken, daß der dortige Geſchäftsbetrieb 
kein volles Jahr umfaßte und daß gleich im Anfang infolge 
des Streiks in der Kammgarnſpinnerei das junge Unter— 
nehmen einen ſchwierigen Stand hatte. 
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Belgien. 

Das Volkshaus in Brüſſel (Maison du Peuple), 

der bedeutendſte ſozialiſtiſche Konſumverein Belgiens, ver— 
öffentlicht ſeinen Geſchäftsbericht über das abgelaufene 
zweite Quartal 1908, der in ſeiner Generalverſammlung 
vom 27. September genehmigt wurde. Aus der Bilanz 
iſt erſichtlich, daß die Immobilien, Materialien und Neu— 
einrichtungen mit Fr. 1,141,000 zu Buch ſtehen, während 
ſie Fr. 2,808,911 gekoſtet haben. 


Die Volkshausgenoſſenſchaft hat in der Rue Joseph 
Stevens, gegenüber dem jetzigen Hauptgebäude, ein großes 
Grundſtück erworben, auf welchem ſie die Errichtung eines 
umfangreichen Kolonialwarenladens ſowie eines Vorrats— 
magazins zur Verſorgung der 24 Niederlagen beabſichtigt. 

Um den Umſatz zu ſteigern, hat die Genoſſenſchaft 
einen Kinematographen in Tätigkeit geſetzt, der Fr. 30,045 
Einnahmen erzielte und einen Ueberſchuß von Fr. 11,866 
ergab. Von den verſchiedenen Abteilungen, wie Bäckerei, 
Kolonialwarenabteilung, Kohlenhandel, Schlächterei und 
Café-Reſtaurant hat nur die Konfektionsabteilung nicht 
die erhofften Reſultate erzielt. Auch der Verwaltungsrat 
mußte anerkennen, daß eine vollſtändige Reorganiſation 
dieſer Verkaufsabteilung nötig ſei, und daß hier die Vor— 
nahme geeigneter Schritte vielleicht jo dringlich iſt, daß 
dieſelben noch vor Abhaltung der nächſten Generalver- 
ſammlung, welche erſt in 6 Monaten ſtattzufinden hat, zu 
unternehmen ſind. Die von den Mitgliedern des Volkshauſes 
gegründete Verſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zählt 
gegenwärtig 2800 Mitglieder. 


Deutſchland. 

Umwandlung einer Produktivpgenoſſenſchaft 
in eine Genoſſenſchaft von Konſumvereinen. 
Auf dem außerordentlichen Verbandstage des Verbandes 
der Konſum- und Produktivgenoſſenſchaften in Rheinland 
und Weſtfalen, welcher am 27. September in Düſſeldorf 
ſtattfand, wurde beſchloſſen, die Schreiner-Produktivgenoſſen— 
ſchaft zu einem gemeinſamen Zentralinſtitut der Konſum— 
genoſſenſchaften auf Grund eines vom Verbande vorgelegten 
Statutenentwurfes umzuwandeln und allen Konſumvereinen 
zu empfehlen, die Mitgliederſchaft bei dieſer Produktivgenoſſen— 
ſchaft zu erwerben, ſowie ſich mit zahlreichen Anteilſcheinen 
an dem gemeinjchaftlichen Unternehmen zu beteiligen. Aus 
dem von Verbandsſekretär, Herrn Schmidtchen, Remſcheid, 
vorgelegten Bericht über die Entwicklung dieſer Schreiner— 
Produktivgenoſſenſchaft geht hervor, daß ſich dieſes Unter— 
nehmen aus einer ursprünglich mehr handwerksmäßig be— 
triebenen Werkſtatt dank der zahlreichen Aufträge der 
Konſumvereine und der Verlagsanſtalt des Zentralverbandes 
deutſcher Konſumvereine trotz des geringen eigenen Betriebs— 
kapitals in kurzer Zeit und ohne Schwierigkeit zu einem 
mit allen techniſchen Hilfsmitteln und beſten Maſchinen 
ausgeſtatteten fabrikmäßigen Großbetriebe entwickelt habe. 

— Genoſſeuſchaftsſtatiſtik. Das kürzlich erſchienene 
Jahrbuch des „Allgemeinen Verbandes der auf Selbſthilfe 
beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen— 
ſchaften“ für 1907 enthält reiches und wertvolles ſtatiſtiſches 
Material. Es beſtehen danach zurzeit in Deutſchland 33 
ſelbſtändige Genoſſenſchaftsverbände, wobei die Großein— 
kaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine nicht eingerechnet 
iſt. Als jüngſter Verband iſt der „Verband deutſcher kauf— 
männiſcher Genoſſenſchaften“ in Berlin von Intereſſe. 
Dieſer Verband, der Ende Oktober 1907 in Leipzig ge— 
gründet wurde, beſteht aus den Einkaufsgenoſſenſchaſten 
der Kolonialwarenhändler. Am 1. Januar 1908 waren 
dieſem neuen Verbande 141 Einkaufsgenoſſenſchaften an— 
geſchloſſen. Der Verband beſitzt in der „Deutſchen Handels— 
rundſchau“ ein eigenes Organ. Nach der Zuſammenſtellung 
des Jahrbuches gab es am 1. Januar 1908 im Deutſchen 
Reiche 26,851 Genoſſenſchaften (1907 25,714) mit 4,105,594 
Mitgliedern (1907 3,860,143). An erſter Stelle ſtehen 
die 16,092 Kreditgenoſſenſchaften mit 2,202,049 Mitgliedern, 
dann folgen die 3480 landwirtſchaftlichen Produktivgenoſſen— 
ſchaften mit 271,612 Mitgliedern, von denen ſind 2980 
Molkereigenoſſenſchaften, welche 248,441 Mitglieder zählen. 
Zu dieſen landwirtſchaftlichen Produktivgenoſſenſchaften 
werden auch 198 Brennereien und 197 Winzervereine ge— 
rechnet. An dritter Stelle kommen die 2110 Konſumvereine 
mit 1,131,453 Mitgliedern. Ihnen folgen die landwirt— 


ſchaftlichen Rohſtoffgenoſſenſchaften, deren es 1845 mit 
160,242 Mitglieder gibt. Wohn- und Baugenoſſenſchaften 
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ſind 747 mit 140,278 Mitgliedern vorhanden. Dem All— 
gemeinen Verbande gehören nach einer beigefügten Statiſtik 
1457 Genoſſenſchaften und andere Geſellſchaften an, von 
welchen auf die Kreditgenoſſenſchaften 956, die Konſum— 
vereine 285, die Baugenoſſenſchaften 131, die Gewerbe— 
genoffenjehaften 69 und auf ſonſtige Organiſationen 16 

enoſſenſchaften entfallen. Intereſſant iſt feſtzuſtellen, aus 
welchen Berufsklaſſen ſich die Mitglieder der im Allgemeinen 
Verbande organiſierten deutſchen Genoſſenſchaften rekrutieren. 
Die Kreditgenoſſenſchaften dieſes Verbandes beſtehen zur 
Hälfte aus ſelbſtändigen Landwirten, Förſtern ꝛc. und aus 
Handwerkern. Die Landwirte machen 27,05% und die 
Handwerker 23,76 aus, während als die nächſte Gruppe 
die ſelbſtändigen Kaufleute und Händler mit 9,99 % 
kommen. Rentiers find noch mit 8,42 %, Aerzte, Apo— 
theker ꝛc. mit 7,21% und Arbeiter mit 7,31 %/ beteiligt. 
Anders ſieht die Beteiligung der verſchiedenen Berufe bei 
den Konſumvereinen des Allgemeinen Verbandes aus. Hier 
ſtehen die Arbeiter mit 28,44% an erſter Stelle, während 
ihnen Aerzte, Apotheker, Beamte ꝛc. als nächſte Gruppe 
mit 14,07 % folgen. Subalternbeamte find mit 13,91% 
vertreten, ſelbſtändige Handwerker mit 6,14% und ſelbſt— 
ſtändige Landwirte mit 4,11%, 


Niederlande. 

Die Generalverſammlung des Niederlän— 
diſchen Genoſſenſchaftsbundes wurde am 26. Sep 
tember in Utrecht unter dem Vorſitz von Herrn Dr. A. 
Rutgers abgehalten. Zirka 100 Genoſſenſchafter, welche 60 
Genoſſenſchaften und annähernd 400 Stimmen vertraten, 
waren auweſend und nahmen an der Diskuſſion lebhaften 
Anteil. In ſeiner Eröffnungsrede widmete der Vorſitzende 
dem kürzlich verjtorbenen Direktor der Großeinkaufsab— 
teilung des Bundes in Rotterdam, Herrn van Peski, warme 
und beredte Worte der Anerkennung, indem er den Ent— 
ſchlafenen als einen der eifrigſten Kämpfer für die hollän— 
diſche Genoſſenſchaſtsbewegung kennzeichnete. Weiter gab 
Herr Dr. Rutgers Aufſchlüſſe über die gegenwärtige Lage 
des Bundes, nach welchen ſich der Umſatz der Handels— 
kammer der Großeinkaufsabteilung — von Fr. 3,532,000 
im vorigen Geſchäftsjahre auf Fr. 4,012,000 in dieſem Jahre 
erhöht habe, eine Zunahme um 7,36 0%. Er ſchloß mit einem 
warmen Appell an die Mitglieder des Bundes, auch in 
Holland das Genoſſenſchaftsweſen zu einer Macht aus— 
zubauen, die man nicht mehr ignorieren könne. 

Nach dem abgelegten Jahresbericht umfaßte der Bund 
am 1. Mai 1908 101 Genoſſenſchaften mit ungefähr 52,000 
Mitgliedern, wovon 71 Genoſſenſchaſten mit 43,500 Mit— 
gliedern auch der Handelskammer angeſchloſſen waren. 
Dieſe hat im verfloſſenen Geſchäftsjahr, 1. Mai 1907 bis 
30. April 1908, einen Ueberſchuß von Fr. 24,000 erzielt, 
wovon Fr. 8200 au die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
zur Verteilung kommen, während der Reſt diverſen Fonds 
zur Ausdehnung des Betriebes und zu Gunſten des Per— 
ſonals überwieſen werden ſoll. Die Direktion und der 
Aufſichtsrat des Bundes beabſichtigten, den Bund ſelbſt 
mit den von den Statuten vorgeſehenen 10% hieran 
teilnehmen zu laſſen, jedoch war die Verſammlung mit 
dieſem Vorſchlage keineswegs einverſtanden und ermäßigte 
den Bundesanteil auf 5 %. 

Von den 4 turnusgemäß ausſcheidenden Mitgliedern 
des Verwaltungsrates wurden die Herren Bloemink, Groon— 
wold und Wibaut wiedergewählt, während die vierte Stelle 
mit Herrn D. v. Tuyten aus Zwolle neu beſetzt wurde. 
Herrn Tuytens Bemühungen war es zu verdanken, daß 
ein Bruch zwiſchen dem Bunde und den Arbeitern, welche 
einen neuen Verband gründen wollten, vor einigen Jahren 
vermieden wurde. 

Weiter wurde ein Antrag der Arbeitergenoſſenſchaft 
„De Raad“ in Amſterdam angenommen, wonach der Auf— 
ſichtsrat ſein Beſtes tun ſoll, um bei den dem Verbande 
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ſolche Arbeitsbedingungen 
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einzuführen, welche die Gewerkſchaften als Minimal⸗ 
bedingungen feſtgeſetzt haben. Der Auſſichtsrat verſprach 
eine eingehende Enquete zu veranſtalten und mit den ſich 
abgeneigt zeigenden Verwaltungen Beſprechungen abzuhalten. 


Spanien. 

Erſter nationaler Kongreß der ſpaniſchen 
Genoſſenſchaften. Am 8. September hat in Saragoſſa 
zum erſten Male ein nationaler Kongreß der ſpaniſchen 
Genoſſenſchaften ſtattgefunden, der von Herrn Dobera, 
dem Präſidenten der Camera Regional der Genoſſenſchaften 
in Catalonien und auf den Balearen und vom Aufſichts— 
rate des Allgemeinen Arbeiterkonſumvereins in Saragoſſa 
organiſiert worden war. Im ganzen hatten ſich 119 
Genoſſenſchaften vertreten laſſen. Unter den Teilnehmern 
befanden ſich Anhänger aller politiſchen und religiöſen 
Richtungen. Der Zweck der Zuſammenkunft beſtand in 
der Vorbereitung zur Bildung einer einheitlichen ſpaniſchen 
Genoſſenſchaftsorganiſation. Der Kongreß beſchloß denn 
auch, binnen kurzem einen nationalen Genoſſenſchaftstag 
abzuhalten. Da die gegenwärtige Verſammlung nicht ge— 
nügend vorbereitet und auch die Mehrzahl der ſpaniſchen 
Genoſſenſchaften von derſelben nicht in Kenntnis geſetzt 
worden war, ſo konnte die Feſtſetzung von Statuten noch 
nicht erfolgen. 

Als Richtſchnur für die Vorbereitung des Kongreſſes 
wurde das Referat von Herrn Joſé Manuel de Bayo über 
die „Organiſation der genoſſenſchaftlichen Kräfte in Spanien“ 
in der Diskuſſion feſtgeſetzt. Von der Genoſſenſchaftspreſſe 
hatten ſich die folgenden Organe vertreten laſſen: „El 
Cooperador Cooperatista“ in Barcelona, „La Cooperacion* 
in Saragoſſa, „Mutualidad“ und „La Paz Social“ in 
Madrid. 


Ungarn. 

Bund der ungariſchen Genoſſenſchaften. 
Nach längeren Vorbereitungen iſt am 20. Oktober die 
Konſtituieruug eines ungariſchen Genoſſenſchaftsbundes 
erfolgt, der bezweckt, die gemeinſamen Intereſſen aller 
Genoſſenſchaften in der Geſetzgebung, Rechtſprechung und 
im öffentlichen Leben wirkſam zu vertreten und Angriffe 
auf die Genoſſenſchaftsbewegung abzuwehren. Dem Bunde 
haben ſich verſchiedene Genoſſenſchaftsverbände ſowie jene 
Einzelgenoſſenſchaften angeſchloſſen, die ihre Tätigkeit über 
größere Landgebiete erſtrecken. Die alle Zweige des un— 
gariſchen Genoſſenſchaftsweſens repräſentierende Verſamm— 
lung beſchloß, die Tätigkeit des Bundes mit dem 1. Januar 
1909 zu beginnen und wählte einen Bundesvorſtand. Als 
Präſident fungiert Graf Mailath, als Vizepräſidenten die 
Herren Ambroſius Seidl und Stephan Bernat, als Direktor 
Dr. Johann Horvath. Von beſonderem Intereſſe iſt ferner 
noch der Beſchluß, daß ſich der Bund dem Internationalen 
Genoſſenſchaftsbunde anſchließen ſoll. 

Die Konſtituierung des ungariſchen Genoſſenſchafts— 
bundes iſt ein für das ungariſche Genoſſenſchaftsweſen 
hochbedeutſames Ereignis, von dem zu erwarten ſteht, daß 
es der aufblühenden Bewegung großen Nutzen bringen wird. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
12. November beſchloſſen, als Mitglied in den Verband 
aufzunehmen: 
Konſumverein von Ragaz und Umgebung 

(St. Gallen), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 6. Mai 1908, 107 Mitglieder, 
eingetragen im Handelsregiſter am 25. September 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe XV (Vorort Chur). 

* * 


* 


Der Taſchenkalender des Verbands ſchweiz. 
Konſumvereine iſt dieſe Woche an die Beſteller ab— 
gegangen, ſoweit der Vorrat reichte. Da ſich ein Nach— 
druck nur lohnt, wenn wenigſtens 500 Exemplare gedruckt 
werden können, bitten wir um möglichſt baldige Aufgabe 
allfälliger Nachbeſtellungen. 


Medaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Genaſſenſchaftliches Ualkeblatt. 


Inhalt der Nr. 46 der Wochenausgabe vom 13. Nov. 1908. 


Der Genoſſenſchaftsrat des X. C. V. in Baſel an den 
Großen Rat. — Umſchau. — Gute Lektüre. — A. C. V. 


in Baſel contra Schweiz. Gewerbepartei. — Eine Bitte 
an die verehrten Hausfrauen. — Für die Hausfrau. — 
Wahrſprüche. — Aus den Behörden des A. C. V. — 


Feuilleton. — Gedicht. 


LA COOPERATION. 


Inhalt der Nr. 23 vom 14. November 1908. 


Notions d'economie politique. Cooperatisme et 
concurrence. — Lettre de la ville. Nouvelles des 
eooperatives. — Nouvelles de Union. — A l’Etranger. 
— Faits divers. — Bulletin merecologique. — Coin des 
familles. — Conseils pratiques. — Feuilleton. 


8222 ED 
Die zweite Auflage 
des 


Taſchenkalender des Verbands ſchweizeriſcher 
Konſumvereine 


wird vorausſichtlich nächſte Woche in Angriff ge— 
nommen, und es werden ſpäter eingehende Beſtellungen 
nicht mehr berückſichtigt werden können. Von dem außer— 
ordentlich reichhaltigen Inhalt erwähnen wir: 


Kalendernotizen. Merktafel. Tagesnotizen. Kaſſanotizen. Ge— 
noſſenſchaftliches Bildungsweſen und Propaganda. Goldene Regeln 
für die Genoſſenſchaftsbewegung. Verzeichnis der Verbandsvereine 
nebſt ſtatiſtiſchen Angaben über die Ergebniſſe des Jahres 1907. 
Verzeichnis der Verbandsvereine nach Kreiſen geordnet. Reſultate 
der Verbandsſtatiſtik pro 1907 nach Kantonen geordnet. Die Be— 
wegung der Verbandsvereine. Die Betriebszweige der ſchweizeriſchen 
Konſumgenoſſenſchaften. Die Entwicklung des V. S. K. von 1891 bis 
1908. Die Ergebniſſe der Statiſtik der Verbandsvereine von 1898 
bis 1907. Die Verbandsvereine in ihrem Verhältnis zur Volks- 
wirtſchaft. Die Verteilung der Verbandsvereine auf die Kantone. 
Die Verbandsvereine mit über 1000 Mitgliedern. Die Mitglieder der 
Verbandsbehörden. Frühere Mitglieder des Vorſtandes. Präſidenten 
des Verbandes. Verzeichnis der Delegiertenverſammlungen des Ver— 
bandes. Verzeichnis der Kontrollſtellen des Verbandes. Statiſtik 
der genoſſenſchaftlichen Großeinkaufsverbände Europas. Der Inter— 
nationale Genoſſenſchaftsbund. Anweiſungen für die Ladenkontrolle. 
Der Verein ſchweizeriſcher Konſumverwalter. Die Perſonalvereini— 
gungen der ſchweizeriſchen Konſumvereine. Die Bibliothek des Ver— 
bandes ſchweiz. Konſumvereine. Allerlei Wiſſenswertes. Schweizeriſche 
Ortſchaften mit über 2000 Einwohnern. Das chemiſche Laboratorium 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. Das ſchweizeriſche Genoſſen— 
ſchaftsgeſetz. Flächeninhalt und Bevölkerung der Schweiz. Im 
Welthandel gebräuchliche Maße und Gewichte. Poſttarife. Tele— 
graphentarife. Geſprächstaxen im Telephonverkehr. Vergleichende 
Münztabelle u. j. w. 


Beſtellungen ſind beim Verbandsſekretariat, Thierſteiner— 
allee 14, aufzugeben. Der Preis des Kalenders beträgt bei 
Vorausbeſtellung Fr. 1.— per Exemplar in Leinwand ge— 
bunden; in Leder gebunden mit Goldpreſſung Fr. 2.—. 


1 R IE 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent⸗Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenſabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & 15 


Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


Chs. Müller & Co., Chur. 
CHOCOLAT 


CACAO CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


151 pli Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
G ne 


——— Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Haferpräparate, Suppen: u. Kindermehle. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


BURGER 


Sontfitüren & Selses 
Semüsecongserven 
5 Fe 25 
ae tsyrußpfe 


LENZ SURE HENEKELL, : 


Malrfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge feiner bors 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


IKNORRS) Schneidebohnen, Julienne. 


EN 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


‚Conservenfabrik 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen a. 


Kreuzstern, 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern. 
„GKindermehl enthält beſte 
Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Rokosnuß-Zutter. — Schweiz. Kokosfett-Werke A.⸗G. 

vorm. Schenker & Snanz, Altftetten- Zürich. Alleinige Produ- 

zenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“(feinſte Pflanzen- 

butter). Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Bezugsquelle I. Ranges. 
Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Fabrik in Genf 
(15 Rue de Veyrier) 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


S fernfle == 
Pflanzenbutter. 


für vegetablliſche lde A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


(ft Prlanzen: Speſsefelt 


GARANTIERTMATURECHT 


PURA 


zum»Braten; . 
und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“ . Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen eG 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 


Haushaltungs- und Toiletteſeifen, 


0 Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin-⸗Waſchpulver. — Schulers Golbdſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


. Gruft Herrmann & Cie., Ulter. Gap 
Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüffig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 


feiner ungefärbter Eierqualität. 
—— Arnerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM-WINTERTHUR 
> | 


ÜTEIGWARENFABRIKE 
Veltbeim &Rykon: 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


l In-Albon-Lorent, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Hutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 


Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Linoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Carl Roßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, oeh 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
75 e, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
mtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


lich e 5 8 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


#; Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid⸗Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderöbrücki. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


erner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen- Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Jabriſten. 


HELVETIA 


Oichorien 


HELVETIA HELVETIA 


Katffee-Essenz Senf,’ 


anerkannt- erstklassige- Produkte 


Verlanget 


© MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


4% % ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinseoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4'/2 %. Die Obligationen 
sind auf 1, 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. — Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14, bezogen werden. 


